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vom ABK mit dem Unterneh-
men Zeppelin in Osterrön-
feld. Der Hersteller Caterpil-
lar hatte empfohlen, den 15
Jahre alten Radlader von der
ABK-Deponie in Schönwohld
nicht auszumustern, sondern
in ein zweites Leben zu inves-
tieren.

Eine Neuanschaffung war
bereits im Gespräch: Das Ge-
triebe und derMotorkopf des
Sechszylinder-Motors mit
158 KW Leistung wurden be-
reits einmal erneuert, berich-
tet Jörn Liesenberg, Abtei-

lungsleiter Fahrzeugtechnik
des ABK. Die Reparaturkos-
ten hatten die Höhe der An-
schaffungskosten für eine
neue Maschine erreicht. Ein
Grenzwert, ab dem über die
Zukunft von Maschinen ent-
schieden wird.

Der ABK entschied sich
gegen ein neues Gerät und
für das sogenannte Rebuild-
Verfahren. Dabei wird die
Arbeitsmaschine nach Vor-
gaben des Herstellers von
Grund auf erneuert, es gibt
ein Zertifikat und eine drei-

jährige Garantie. „Keine
Schraube, kein Ventil blieb
an seinem Platz“, berichtet
Jörn Liesenberg. DieMaschi-
ne wurde komplett in alle
Einzelteile zerlegt, jedes
Bauteil geprüft, jederMangel
behoben.

Motor, Elektrik, Getriebe,
Achsen, Hydraulik, alles ist
brandneu. Die Beleuchtung
wurde auf LED umgerüstet,
neue Software eingespielt,
der Fahrersitz erneuert. Drei
Monate waren für die Grund-
überholung geplant. Sie

Kiel/Achterwehr. 14.500
Arbeitsstunden hat der Rad-
lader mit der Typenbezeich-
nung Caterpillar 962H auf
dem Buckel. Zum alten Eisen
gehört die Maschine auf der
Deponie im Achterwehrer
Ortsteil Schönwohld für den
Abfallwirtschaftsbetrieb Kiel
(ABK) nicht. Sie wurde für
148000 Euro grundüberholt.

Nachhaltigkeit funktio-
niert fast überall. Das zeigt
das Radlader-Pilotprojekt
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dehnten sich wegen Liefer-
schwierigkeiten und Mate-
rialengpässen auf sechs Mo-

nate aus. Jetzt ist der Radla-
der fertig und läuft wie eine
Nähmaschine.

Der Radlader spart Geld und Rohstoffe
ABK setzt auf Nachhaltigkeit: Grundüberholte Maschine auf Deponie in Schönwohld im Einsatz

Der 15 Jahre alte Radlader Caterpillar 962H wurde für 148000 Euro
grunderneuert. FOTO: BEATE KÖNIG

kennen. Vier Fachanleiterin-
nen mit sozialpsychiatrischer
Zusatzausbildung stehen zur
Verfügung. „Man wird ver-
standen, bespricht sich, wenn
die Erwartungshaltung an sich
selbst mal wieder zu hoch ist

oder es an Motivation fehlt“,
sagt Lena, die sich nun auf eine
Arbeit im Einzelhandel vorbe-
reiten möchte.

„Es geht um Tagesstruktur,
Menschen zu begegnen, ein
Ziel außerhalb der eigenen

Wohnung zu haben, um häusli-
cher Isolation zu entgehen,
Ausdauer, Konzentration,
Sorgfalt und Belastbarkeit“,
sagt Astrid Brummerloh. Kurz:
Es geht darum, sich in kleinen
Schritten eine berufliche Pers-
pektive aufzubauen, denn die
Frauen sind im Moment noch
nicht in der Lage, eine Beschäf-
tigung auf dem allgemeinen
Arbeitsmarkt auszuüben. Vo-
raussetzung für einen Platz ist
eine Erwerbsunfähigkeit, ent-
weder durch denBezug vonEr-
werbsminderungsrente oder
Sozialhilfe dokumentiert.

Es gibt eine Warteliste, „die
Hürden sind in den vergange-
nen Jahren höher geworden,
früher war die Flexibilität hö-
her, es wurde schneller und
einfacher geholfen“, sagt sie.
Die Frauen würden heute auf
einen „langwierigen, bürokra-
tischen Weg geschickt. Die

Rahmenbedingungen werden
immer schwieriger“, sagt auch
Jörg Adler vom Vorstand des
Kieler Fensters. Und gehen
manchmal an den Bedürfnis-
sen der Frauen vorbei.

Denn der Zeitpunkt in ihrer
Biografie sei wichtig und ent-
scheidend für ein solche Ange-
bot. „Wenn eine Frau dann
einen Platz bekommt, kann es
ihr gerade richtig schlecht ge-
hen oder es steht wieder ein
Klinikaufenthalt an“, sagt sie.
Das mache eine Belegung
schwierig, und viele Frauen
hätten Angst, ihren Platz auf
der Warteliste zu verlieren.
„Kostenträger denken da
manchmal, solch eine Hilfe sei
beliebig zu verschieben“, be-
dauert Adler. Am 18. Oktober
ist von 10 bis 14 Uhr nicht nur
die offizielle Neueröffnung,
zeitgleich ermöglicht ein Tag
der offenenTüreinenBlickhin-
ter die Kulissen. Die Öffnungs-
zeiten sindmontags, dienstags,
donnerstags und freitags von
9.30 bis 15.30 Uhr sowie mitt-
wochs von 9.30 bis 12 Uhr. Tel.
0431/240160-11 oder 240160-
14, E-Mail eigen.werk@kieler-
fenster.de

Lena ist Nutzerin der Werkstatt und hilft auch beim Verkauf im Eigen.Werk. FOTOS: KARINA DREYER

In den Nähräumen: Jörg Adler vom Vorstand des Kieler Fensters
und Astrid Brummerloh, sozialpädagogische Leiterin der Einrich-
tung.

Woche der seelischen Gesundheit

In Kiel gibt es vier weitere Ver-
anstaltungen zur bundeswei-
ten „Woche der seelischen Ge-
sundheit“ vom 10. bis 20. Okto-
ber. Die Woche hat zum Ziel,
den Menschen zu ermöglichen,
einmal die vielfältigen psychi-
atrischen und psychosozialen
Unterstützungsangebote in
der eigenen Umgebung ken-
nenzulernen. Die Tagesklinik
des Kieler Fensters lädt am
Dienstag, 11. Oktober, unter
dem Motto „Wir reden nicht
nur – Einblicke in die therapeu-
tische Arbeit der sozialpsychi-
atrischen Tagesklinik“ von

13.30 bis 16.30 Uhr zum Nach-
mittag der offenen Tür ein. Be-
sucher bekommen Einblicke in
die Räumlichkeiten in der Alte
Lübecker Chaussee 1, in die
therapeutischen Gruppenan-
gebote, können diese zum Teil
ausprobieren und mit den Mit-
arbeitenden darüber ins Ge-
spräch kommen.
Am Mittwoch, 12. Oktober,
geht es von 18.15 bis 20.15 Uhr
online um das Trialogische Se-
minar „Resilienz und psychi-
sche Gesundheit“. Den Zu-
gangs-Link zu dieser Veran-
staltung finden sich unter

www.kieler-fenster.de. Am
Donnerstag, 13. Oktober, ste-
hen ab 16 Uhr Infos und Dis-
kussion des Vereins Groschen-
dreher – Bündnis gegen Al-
tersarmut im Sofaraum des
Ambulanten Zentrums, Alte
Lübecker Chaussee 1, auf dem
Programm.
Und am Mittwoch, 19. Oktober,
findet von 17 bis 19 Uhr in der
Tagesstätte Chance Elisee ein
Vortrag zum Thema „Wohlbe-
finden und Glück – Säulen psy-
chischer Gesundheit?“ im Vine-
tazentrum, Elisabethstraße 64,
in Gaarden statt.

Hier können sich
Frauen besser entfalten
als in einer gemischt-
geschlechtlichen
Arbeitssituation.
Astrid Brummerloh,
sozialpädagogische Leiterin

Kunsthandwerk steht im Mittelpunkt
Mit dem Geschäft „Eigen.Werk“ geht das Kieler Fenster neue Wege – Psychisch erkrankte Frauen bilden das Team

Kiel. Das Geschäft im Jägers-
berg 3 gibt es bereits seit 1998.
All die Jahre hieß es „Gut Be-
tucht“ und bot vor allem Se-
cond-Hand-Kleidung an. Das
hat sich komplett geändert: Im
neuen „Eigen.Werk“ steht das
selbst gemachte Kunsthand-
werk im Vordergrund. Gleich
geblieben ist das Konzept des
Kieler Fensters, das hinter dem
Geschäft steckt. Es ist für 30
psychisch erkrankte Frauen
ein tagesstrukturierendes Be-
schäftigungsangebot.

Freundlich und hell ist der
Laden gleich zu Beginn des Jä-
gersberg. Große Fische an der
Tapete begrüßen den Kunden,
das Sortiment animiert zum
Stöbern. Im skandinavischen
Ambiente bieten die Frauen
ihre schönen und nützlichen
Dinge aus den beiden Schnei-
dereien sowie verschiedenste
ProdukteausPapier,Holz,Wol-
le und Seilen aus der Werkstatt
für dekorative Gestaltung an.
„Da sind so tolle Arbeiten da-
bei, die durch die Second-
Hand-Kleidung völlig zurück-
gedrängt wurden“, sagt Astrid
Brummerloh, pädagogische
Leiterin der Einrichtung.

Ein Wasserschaden wäh-
rend der Corona-Lockdowns
ebnetedenWegzurNeugestal-
tung. Es entstand mehr offener
Raum für das Kunsthandwerk,
aber auchkleineArbeitsplätze,
die durch Sichtschutzwände
verborgen bleiben. Einige der
Frauen haben beispielsweise
Gewalterfahrungen am
Arbeitsplatz machen müssen.
„Hier können sie sich besser
entfalten als in einer gemischt-
geschlechtlichen Arbeitssitua-
tion. Sie können sich hier klar
darüber werden, was sie kön-
nen und wer sie sind“, sagt sie.
Männliche Handwerker kom-
mennur außerhalbderArbeits-
zeit oder mit Ankündigung.
Und so können die Frauen sich
darauf einstellen und selber
entscheiden, ob und wie sie ih-
nen oder auch männlichen
Kunden begegnen.

Eine von ihnen ist Lena. Die
22-Jährige ist Anfang 2020
nach Kiel gezogen. „Die La-
dentätigkeit und die Werkstatt
waren für mich ein Glückstref-
fer, sie gebenmir Stabilität und
Selbstwertgefühl“, sagt sie. Le-
na fühlt sich wohl und ist mitt-
lerweile Sprecherin für die an-
deren Frauen, die sexuelle Ge-
walt erlebt haben, unter De-
pressionen, Angstzuständen
oder Persönlichkeitsstörungen
leiden. In den Werkstätten im
Ladenbereich oder ein Stock-
werk höher lernen sie täglich
von 8.30 bis 15.30 Uhr unter
fachkundiger und individuel-
ler Anleitung ihr Kunsthand-
werkherzustellenundganzoh-
ne Druck auch ihre Grenzen
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Torfmoorkamp:
Kein höherer

Energiestandard
Kiel. Nach dem Willen des
Kieler Bauausschusses
bleibt es für das zu entwi-
ckelnde Wohngebiet am
Torfmoorkamp beim Kieler
Energiestandard, der in et-
wa KfW 55 entspricht. Das
Gremium lehnte am Don-
nerstagabendeinenAntrag
des Ortsbeirates Steenbek-
Projensdorf ab, dermindes-
tens den Standard KfW 40
forderte. In der Begrün-
dung waren sich Verwal-
tung und Selbstverwaltung
einig: Höhere Auflagen
verteuerten das Bauen und
erschwerten so auch be-
zahlbaren sozialen Wohn-
raum.

Hafenamt
eingeschränkt

geöffnet
Kiel. Das Hafenamt, Boll-
hörnkai 1, muss seine Öff-
nungszeitenabMontag, 10.
Oktober, für den Publi-
kumsverkehr vorüberge-
hend einschränken. Wie
die Stadt mitteilte, können
aus organisatorischen
Gründen Angelegenheiten
wie Fischereischeine und
Fischereimarken dann nur
dienstags zwischen 9 und
12 Uhr und donnerstags
zwischen 15 und 16.30 Uhr
erledigt werden.

Schon wieder
brennt es in

Hassee
Kiel. Erneut musste die
Feuerwehr an diesem Wo-
chenende im Stadtteil Has-
see ein Feuer löschen: In
der Nacht zum Sonnabend
brannte in der Christiani-
straße ein Müllcontainer in
voller Ausdehnung. Da der
mit Plastikmüll gefüllte Be-
hälter in einem Betonbe-
hälter stand, konnten die
Flammen nicht auf die be-
nachbarten Container und
ein Mehrfamilienhaus
übergreifen.

Einsatzkräfte der Be-
rufsfeuerwehr konnten den
Brand schnell löschen. Der
Müllcontainer wurde aber
zerstört. Da an dem Behäl-
ter keinerlei Technik ver-
baut ist, besteht der Ver-
dacht der Brandstiftung.

In dem Bereich in Has-
see kam es in den vergan-
genen Wochen wiederholt
zu Vorfällen: Ob auch die-
ser Brand mit den Bränden
an der Rendsburger Land-
straße in Verbindung steht,
ist noch unklar. Die Brände
ereigneten sich meist wäh-
rend derWochenenden. FB


